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CVn Paris wurde Vira Prahlstedt ruhiger. Sie batte eine Flucht Zimmer
■vJim Grand Hotel bezogen. Bei Worth, Pagurn,und w>c d'e Kleider-
künstler alle hießen, verging die Zeit, und welches Weib hat nicht Freude

an kostbaren Gewändern. — Die Nachmittage beim Funfuhrtee waren
riesig anregend. Man bekam erlesene Kleider, elegante Männer zu
fefceii— und kannte keinen Menschen. Das blieb d,e Haupstache.
Freitag, in der Großen Oper — das war der Tag der Eleganz. r. a
traf sich alles, was zur großen Welt gehörte. Hier wundere man
sich nicht über eine Dame, die Schmuck für hunderttausend Franken
an sich trug. Paris war das gewöhnt. Man warf einen kurzen Blick

Fliegerangriff auf das französische Lager von Saloniki (S . ?6>
i>?nrt) c'inrr yriginnlzeichnnng von Professor Anion Holf»u" >».
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Zliegernngriff auf das französische Lager von Saloniki . 3» emem
criiMlcheii Zusammenstoß der gegnerischen Truppen ist es, seit dre Franzosen
„uv Engländer sich in Saloniki häuslich eingerichtet und cm festes Lager
dort errichtet haben, noch nicht gekommen. Aber sie werden von Zeit zu
Zeit durch Angriffe deutscher iiiid österreichisch-ungarischer Flieger beunruhigt.
«ei einem der letzten größeren Angriffe, der Ende März erfolgte, waren
dreiundzwanzig Flugzeuge beteiligt. Sieben
bewarfen die Stadt , die übrigen die Verschan-
,jungen der llmgebung mit Bombe», und es
wurden dabei bedeutende Brände von Muni¬
tionslager » und Melinitdepots verursacht.
Wegen der zahlreichen Explosionen, die sich
ständig in kurzen Zwischenräumen folgten,
mußte für die englischen und französischen
Truppen bis zum folgenden Tage der Zutritt
zu den Depots in einem weiten Umkreis ge¬
sperrt werden. Auch zwei englische Kasernen
wurde» zerstört. Beträchtlichen Schaden rich¬
teten übrigens außer den deutschen Bomben
auch die Steilfeuergeschosse an, mit denen die
Flieger beschossen wurden. Wiewohl sich solche
Angriffe natürlich vor allen Dingen gegen die
Befestigungsanlagen und Depots der Vler-
verbandstruppen richten, kommen dabei doch
gelegentlich auch Griechen zu Schaden. Aber
daran sind dann einzig die „Beschützer der
Neutralität und der kleinen Staaten " schuld,
die den ganz unbctciligteiiGriechen den Kampf
ins Land getragen haben, indem sie, lediglich
mit dem Recht des Stärkeren , Saloniki für
sich in Anspruch nahmen. Darüber ist sich
die griechische Regierung wohl klar , wenn
sie auch nicht imstande war, die Besetzung
zu verhindern. Und sie hat an die Vlerver-
bandsregierungen das Ersuchen gerichtet, alle
militärischenAnlagen aus der Stadt Saloniki
zu entfernen. Falls diesem Verlangen nicht
Folge geleistet wird, so wird sie die Entente
für die weiteren Beschießungen durch deutsche
Luftschiffe verantwortlich machen. Ob das
nun hilft ? .

Ein Taucherpionier in Kusubung seiner
Tätigkeit. — Die Tätigkeit der Pioniere un
Kriege hat wieder eine Erweiterung erfahren.
Jeder Brückenbau macht eine genaue Erkun-

• düng der Beschaffenheitdes Flußbettes nötig,
damit man beim Bau Zufälligkeiten, wie Un¬
tiefen und Löchern, nicht auf gut Gluck aus¬
geliefert ist. Feindliche Truppen sprengen beim
Rückzug möglichst alle Brucken, deren Teste
vom Wasser wcitergerollt werden. crue ver-
senken Munition , Geschütze und Fahrzeuge stürze» gelegentlich über steile
Uferwandc ab ; so liegt manches in, Flußbett verborgen, wao be. einem
Flußübergang böse Überraschungenzu bereiten vermag, anderseits auch als
wertvolle Kriegsbeute geborgen iverdcn konnte. Bei anscheinend inwerletzten
Brücken sind manchmal Sprengladungen versteckt angebracht, KalMe, die
als schwimmendeUnterstützung dienen, sind so angebohrt, daß sie bei Be-
Inftuna plötzlich sinken, .Öolzpfeilcr unter Wasser angesagt, alles, um die
Verfolger zu gefährden. 2 " all diesen Fällen müssen Untersuchungend'wch
Taucbcr ausgeführt werden, lind dafür wurden nun Plomcre durch Kame¬
raden von der Mariiic ausgcbildct . Unser Bild zeigt einen Taucher un
Wasser, wobei nur der Kopf mit Pein Taucherhelm herausschaut; aber dw
Taucherausrüstung ermöglicht auch cm Arbeiten völlig unter Wa er. Zu
Atmen >vird Sauerstoff »ntgefuhrt . Erne aiii Gürtel des Tauchers be¬
festigte Zugleine stellt die Verbindung mit oben her, durch sic werden auch
Zeichen gegeben und der Taucher gegebenenfalls an ihr emporgezogen.

Tieren alles dies beiznbringen ?"

- ' ?■ W .SSSV -. .l ; sS

I „Das war wohl nicht ganz leicht/ den
kriegt man die Biester schon zahm," meint der

so also Hunger ! - Na, und woher haben Sie denn diese schlaue

Irrster" Mr ? erschreckt zusammen, denn die Hasen hat er m Schlmgen âuf
gothaischem Jagdgebiet gefangen. Also die Wahrheit f ervD ibert:
Fall sagen. Er hilft sich aber mit echter Bauernschlaue, indem

„Die sind aus den, Weimarischen ^ Ernst nichts z« be-
^ ^ °Warum richten Sie eigentlich unsere
hiesig«, Len nicht ab, Irrster ?" fragt Hoheit

" " Der Bauer zuckt verlegen die Achseln und
stößt schließlich als Ausrede hervor: „Das geN
nicht, Hoheit - die gothaffchen Hasen Md

Line Weltausstellung im alten
- Bereits vor etwas über zweitausend m ren
bat die Eröffnung einer großen Weltausstellung
in Ägypten stattgefunden. Es war,m ^ ahr i
vor Christus, und der Veranstalter und Pro¬
tektor König Ptolemaus Philometor . M>t
dem König wohnte der gesamte Hostsiaat ,
eine große Schar Eingeladener der Eroffnungs-
fesir bei, die durch ein prächtiges Festmahl be¬
schlossen wurde. Die Ausstellung bot em Bild
von dem Reichtum aller dem Pharao unter-
worfenen Länder und des Auslandes : unter
anderem waren ausgestellt hundertdrelßig -
gcsuchte äthiopische Widder und drechundert,
die aus Arabien stammten, ferner funfund-
zwanzig schneeweiße Stiere , die die fernsten
Provinzen von Hindostan gesandt b^ ten und
die über fünfzehn Monate auf der Resse ge¬
wesen waren. Der Wembau war durch emen
großen allegorischen Aufbau dargestellt, r.
trug eine riesige Kelter, und sechzig als Satyrn
verkleidete Sklaven führten em richtiges Win¬
zerfest auf . Besondere Sorgfalt war auf die
Abteilung verwendet worden, die die Fort¬
schritte der Gartenkunst zeigen sollte.-, em
Feld fetter schwarzer Erde war ubersat von
den verschiedensten Rosen-, Lilien- und Lor¬
beerarten. Ein großer Saal war den schonen
Künsten zugeteilt. Man konnte hier , die
berühmtesten Gemälde der s,kyon,scheu Kunst-
lervcreinigung bewundern. An die Abtei¬
lung für Kunst schlossen sich die Sale für
Literatur und Wissenschaft, wo man eine
Unmenge chaldäischer und assyrischer An¬
schriften zusammengetragen hatte. Der got-
dene Dreifuß aus Delphi soll das kostbarste

Stück der ganzen Ausstellung gewesen sein, die Zeugnis dafür ablegte, welche
Höhe die Kultur im alten Ägypten erreicht hatte. L- *- " -J

Ein Taucherpionier in Ausübung seiner Tätigkeit.
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Die dummen gothaischen Hasen. - Der 1893 verstorbene Herzog Ernstll
von Koburg-Gotha war ein äußerst leutseliger Herr. Kam er auf einer seiner
häufigen Spazierfahrten durch ein Dorf , so fuhr er meist bei dem Ortsschulzen
vor und fragte nach diesem und jenem. Dieö tat er e,neS LagcS auchm einen
der Dörfer an der weimarischen Grenze.

Der betreffende Ortsschulze, der schon häufiger die Ehre gehabt hatte,jer betrcttcncc jjcieicbuijt / vti <■ „scb
dein Herzog über allerlei Auskunft gebe,, zu dürfen, platzte schlreylreh noch
mit der Neuigkeit heraus : „Hoheit, eh' ich's vergesse— der Bauer ^ erster da

Wir hatten eins Landpartie gemacht,
Der ersten und der zweiten holde Pracht
So recht im Wonnemonat zu genießen.
Doch- srag' ich- soll es einen nicht verdrießen,
Wenn von der dritten uns , die nie begehrt.
Viel mehr als von de» ersten ward beschert•
Zuletzt erhob sich noch der Wind und jagte
Die dritte tüchtig, alles schalt und klagte.
Soll man an solche.» Tag die dritte sehen,
Mag sie als Ganzes ans den ersten wehen!

Auslösung solgt in Nr . 20.

Homonym.
Eine Zahl sollstd» dir denken,
Und sie nennt zugleich ein Schwenten
Wenn ihr böse vorgcschrieben
Wirst d» sie gewiß nicht lieben.

Auslösung solgt in Nr . 2».

^übe " hat zwei Hasen abgerichtet, die so klug t?nd geschickt sind wie der beste
Hund. Mein Lebtag bab' ich so waö noch nrcht gesehen. Hoheit wurden -

Der .Herzog steigt aus dem Wagen und gehl rn Begleitung deö Schulzen
zum Bauer Gerste, binüber, der wirklich Talent zum Dresseur haben muß,
dcuu die beide,, Hase» vollführen Kunststücke, die man ihnen kaum zutrauen
sollte. Sie trommeln , springen über einen Stock, sogar übereinander, stellen
sich auf Komma»do tot , apportieren ein Taschentuch; es sind tatsächlich selten
schlaue Tiere.

Vcrantworilicher Redalllur : Karl Thcador Sengkr in Stuttgart . Druck und Verlag der
Union Deutsche Verlagsgesellschast in Stuttgart.
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Prangte fiel ; an fie heran.

eine von Pen vieren ,MSMM -EMZMW -W ^ S
stch auch zu langweilen ^ denn nie sah sie ihn
mit einem anderen zusammen.

Als sie eines Tages , gegen ihre Ge¬
wohnheit , im Schreibzimmer saß und dem
Pagen zurief , er solle ihr eine Briefmarke
besorgen , trat der Herr auf sie zu.

„Gnädige Frau , wenn ich Ihnen auö-
hrlfen durfte ?"

.Danke — sehr freundlich ! Also ein

Wieder schmerzte ihr der .wvpf , sie ließ d .tS Automobil vorfuhren
"v ?J Hiw UÖn " U3 Ö- WV? C‘Ö &e .̂oulogne . Dort tag bereits jetzt in,; der erste grüne Schein auf den Büschen. Bald auch wurde es
wieder Frühling m deutschen Landen!

Da entrang sich ein tiefer Seufzer Vira Prahlstedtü Brust.

<Lie ruiieiie sie wach

Sö

El », ssisiti

Landsmann ?"
„Baron Maltern, " stellte er sich vor.
Vira Prahlstedt war froh , endlich einen

Menschen gefunden zu haben , mit dem sie
plaudern konnte . Sie fragte ihn , ob er ge¬
schäftlich oder dienstlich hier zu tun habe.

„Geschäftlich , gnädige Frau ! Früher war
ich preußischer Offizier , kam zur Schutz¬
truppe nach Südwestafrika , und von dem
Dlamantensegen da unten ist auch etwas für
rmch abgefallen . Ich hin an einigen Schürf-
ftldern beteiligt . Jetzt soll eine Aktien¬
gesellschaft aus dem Unternehmen gemacht
werden , französisches Kapital ist für so etwas
leichter zu haben als das deutsche !" Er nahm
einen silbernen Behälter aus der Brusttaschc,
ostnete ihn , und Hunderte geschliffener und
ungeschliffener Diamanten kamen zum Vor-
schein . «Kleines Ieug , aber gutes Feuer und
keme kostspieligen Anlagen , sie brauchen nur
aus dem Sande gelesen zu werden ."

Vira Prahlstedt lachte . „ Nein , aber so
etwas ! — Ich bin Hamburgerin , warum
suchen Sie nicht dort Geld ' aufzunehmen ?"

Baron Maltern strich sich seinen gepflegten
schwarzen Schnurrbart zur Seite . „ Zu viele
faule Sachen sind dort auf den Markt ge¬
bracht worden , gerade in Schürffeldern —
und wie gesagt ! die Deutschen sind schwer-

In den nächsten Tagen tranken sie den
Nachmittagstee gemeinsam . Vira Prahlstedt
gefiel der Baron . Er >var sehr wohlerzogen,
redete ^ nie ungefragt von sich und seinen
Geschäften und ließ sich auch sonst kaum
sehen , schien wirklich sehr eifrig Verhand¬
lungen zu führen.
. . Eines Tages sagte sie zu ihm : „ Heute
früh Hab rch an meinen Onkel , den Senator
Lutteking in Hamburg , geschrieben . Er be-
teiligt sich gern an aussichtsreichen Geschäf¬
ten . Es wurde mich sehr freuen , wenn ich
,hm wie Ihnen gefällig sein könnte ."

Da lief ein Zucken über das Gesicht des
Barons . Für seine vierzig Jahre hatte er
übrigens ein schon etwas altes Gesicht . Das
kam wohl von den , mörderischen Klima da
unten , von den Kämpfen , die er mitgemacht
hatte . „ Das hätten Sie nicht tun sollen,
gnädige Frau . Es ist mir ungeheuer peinlich/

„Aber ich bitte Sie , warum denn ?"
Maltern erwiderte nichts , empfahl sich

aber bald.

Vira Prahlstedt war sehr ärgerlich . Wenn
,re schon einmal Gutes tun ' wollte , dann
mißlgng es ihr immer ! Und wenn es hier¬
in Paris nicht mehr zum Aushalten war,
>vohin sollte sie dann ? Sehr oft waren in
den letzten Wochen ihre Gedanken zu Polgar geeilt . Bei den , uwe
tte geborgen gewesen . Endlich mußte sie doch ihr Lebensschifflcin in
einen sicheren Hafen bringen . Oft war sie felsenfest überzeugt , ihre
stunde habe nun geschlagen . Dann aber kamen immer wieder die
Zweifel . Wenn Polgar wenigstens unabhängig geivcsen >väre . Aber
der war keiner , der vom Gelbe seiner Frau leben »vollte , so aut kanntc
sie ihn schon . Der diente »netter oder verwaltete das Majorat . Kinicr-
pommer » . Kalt kroch cs ihr bei diesem Gedanken über den Rücken
Und dann N' urdkN sich Kinder cmstcjlcn ! Sie war ,' brcr Eltern einziges

Die Jungfer fchUcf noch fest.
»beruch in» Zimmer fiel ihr auf.

Um Gottes willen ! Sie war wieder in ihre,n Schlafzimmer — ein
gellender Schrei — »hr gesamter Schmuck war geraubt , ein Schmuck
tin Werte von einer Viertelrnillion.

„Martha — Martha !"
„Gnädige Frau !"
Vira Prahlstedt riß das Fenster auf . Auf

der Uhr drüben war es halb eins.
, Sie läutete Sturm . Sofort kam ein

Zimmermädchen.
„Holen Sie mir schnell einen der Herren

Direktoren , ich bin bestohlen worden ."
Nun war Martha auch endlich auf den

Benien . Sie rieb sich die Augen.
Vira faßte sie am Arm . „ Schnell ! An¬

kleiden ! Irgend etwas !"
Die allernötigste Toilette war kaum

beendigt , da kam aufgeregt einer der Direk¬
toren.

„Schicken Sie zur Polizei — sofort!
Und du , Martha , suchst den Baron Mal¬
tern zu finden . Ich kleide mich allein
weiter an ."

Während die Zofe in ihre Sachen fuhr,
klopfte es an die Tür . Zwei Herren stellte,»
sich als Detektive des Hotels vor . Noch
lag ein feiner , süßlicher Hauch in den Zim¬
mern . Sie wußten gleich Bescheid.

Nach wenigen Minuten kam Martha
zurück . Baron Maltern sei bereits gestern
abend abgereist.

Eme Stunde später >var unzweifelhaft
festgestellt , daß er der Dieb war , und am
nächsten Morgen »vußte man , daß der ge¬
fährliche Hochstapler nicht Maltern , sondern
Müller hieß.

Er ward nie mehr gesehen.
Vira Prahlstedt packte ihre Koffer . Der

-bcrlustwar schmerzlich , aber nicht unersetz¬
lich . Wohn » aber nun?

Nach Hause ! Und »vcnn Onkel Klaus
ihr auch den Fehdehandschuh einfach vor die
Fuße »varf.

Pvot . Ed . Araflktz Bcrlsii -Anrhcyfta,

- ei !,aön!!T ' Unb  das Pflichlbewußlscm , dein Staate zu dienen
nau , cs auch für cm Butterbrot uw . Sic , die Dansecttrntochter

übcr ^̂Länder !̂ W tulc if den Adern , das seit undenklichen Zeiten
Sni S 1«» ■$ Wl xc  fahren war , ließ nicht über sich befehlen,
sc lange c,e Millionen aus der Bank lagen und Amerika ihr jährlich
>» gemünztem Golde reichlich Tribut zahlte . — Und wenn sie schon
einmal glaubte dnste Erkenntnis sei der erste Scbritt zu den , so sehnlich
gcwumchten Ausgleich , so n. ußte sie doch in, .» er nüeder sehr bald zu
d», Überzeugung kommcn , daß sie sich getäuscht hatte . 5

f Ji c. am  nächsten Morgen crivachte , »var ihr der Kops entsetzlich
aesrbn .'üĉ im^ ^ uachsehen , w' ie spät es iväre , aber ihre mit Brillanten
geschmückte Uhr lag nicht auf dem Nachttisch . Nun , da würde sie sic
wo anders hmgelegt haben . Sie rief nach ihrer Jungfer , die nebenan
schlief , aber die meldete sich nicht.

Atzt erhob sic sich unwillig . Woher nur dieses Ziehen in , Kopfe
Sie hatte chich doch gestern beizeiten schlafen gelegt . Da

Mittagszeit brauste das Leben , als sei cö bereits

Sofias kannte das ganze Offizierkorps
des Husarenregimcnts schon von früher,
verbrachte er den Urlaub ja doch fast immer
auf dem Majorat . Viele Söhne von Groß¬
grundbesitzern aus der Nachbarschaft trugen
den dunkelroten Attila ; oft jagten sie mit
chm zusammen irgendwo zehn Meilen in der
Runde , und bei jedem Besuche uw er auch
(Saltim .̂ chststerskasino gewesen.

Fm einen der Kameraden hatte er immer
besonders viel übrig gehabt , für den Ober-
leutnant Ryfselmann , einen kleinen sehnigen
Herrn mit glattrasiertem Gesicht . Der »var
der Sohn eines berühmten Professors der
Med »zm an der Universität Berlin . Der
Zufall »vollte eö, daß dieser als ältester
Oberleutnant auf längere Zeit die Schwa¬
dron , der Polgar zugeteilt »vurde , führte,
denn der Rittmeister war vor Weihnachten
mrt dem EPferde gestürzt und heilte den
Schaden tm Süden aus.

Nur den Major Werkmeister hatte Polgar
noch nicht gekannt , denn der war erst zu
Kaisers Geburtstag in das Regiment versetzt
worden , ein mittelgroßer Herr mit dicken
oticCeu und langem , blondem Schnurrbart,

a-, . ; „ ~ ,c  kleinen , blauen Augen sahen gutmütig
in die Welt ; entdeckte er aber eine Nachlässigkeit i» , Dienste , dann
war er unnachsichtlich.

Als sich Polgar bei ihm meldete , drückte ihm Wcrkineistcr frcund-
ttcy die Hand , und Polgar fühlte an dem Händedruck und dein Blick:
das ist c,»er, der das Herz auf den » rechten Flecke sitzen hat.

Polgar hatte eine Wohnung dicht neben R ») ssclma „ » gefunden,
weit draußen , >n eine, » neuen Hause . Die ersten Tage warft , mit der
^mnchtung vergangen , der Dienst war jetzt nicht allzu schlimm.

iKortse ^unü svlgt .)
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/ ^ ^ ysselmann aber inachte kurzen Prozeß . Er ergriff das Bild und
-̂Yf iKtftm es aus dem Rahmen . „Entschuldigen , Herr Major , mtt-

Y' wmcv- bin ich ’n ganz gerissener Junge ." Daö Glas des Rahmens
zerbrach er an der Schreibtischkante . „So — und sch bitte taujendinal

Dabei schob es Rysselmann in seine Brusttasche
cm ., - *:..».»^ *"5-,-.*» rt ftrth trtsind ja ein ganz gcsäbrlicherWerkmeister mußte lachen

Mensch. — Ja , nun
lügen Sie meiner
Frau und der Tante
beim Kaffee nur die
Litanei selber vor ."

Und das tat Rys¬
selmann bildschön.

Als das erledigt
mar , ging er zur
Reitbahn.

„Achtung !" ries
der Bahndiensi.

„Stillgesessen !"
kommandierte Pol¬
gar und meldete sei¬
nem Schwadrons¬
führer , Unteroffi¬
ziere und Gefreite
ritten Remonten zu.

Die beiden Offi¬
ziere standeir mitten
in der Bahn . Dann
und wann schwang
sich Polgar selbst
auf einen schwieri¬
gen Gaul und gab
dem Reiter Anwei¬
sungen , wie er das
Tier anfassen mußte.

Rysselmann sah
zu, die Hände in
den Manteltaschen.
Ja , der Polgar >var
ein Reiter , wie cs

Diensten n̂ür wenige ' gab. Mit leichter Hand und eisernen Schenkeln
brachte er die störrischsten Tiere in wenigen Mnuten zur Vernunft.
Dabei saß er leicht vornübergeneigt , mit vorgeschobenem Kmn un Sattel,
ein Bild verkörperter Kraft und Anmut . Und mit den Werbern wurdc
der nicht fertig ! Das menschliche Leben bestand wahrhafttg a»,S werter
nichts als aus einem großeir Korb voll Widersprüchen.

Und während Rysselmann so spintisierte , war es fünf Ubr geworden,

Bummeln wir heimwärts , Polgar . Und wenn Sie eine Flasche
Rotspon aus Lager haben , roürde icb Ihnen helfen , sie auözutrmken.

"Nun muß îcl' ihn erst einmal kräftig einwickeln," dachte Rostet-

Herzen, und Übelnehmen gibl 's nicht — nicht wahr.

Sonderlich wohl aber war Polgar bei der Einleitung durchaus
nicbt rumutc . In persönlichen Angelegenheiten rvar .cr sehr eurpstndlrch.

^ Mi? ist nämlich zu Ohren gekommen, daß die Herrschaften vom
Zivil nicht gerade entzückt sind, daß wir Husaren »nt uni erem Anhang
so Ziemlich allein in Wohltätigkeit machen. Als vereidigter Rcgttseu
Hab' ich also die Pelzmütze aufgesetzt und mich heute mittag zum Herr,,
Landrat begeben, um den Schaden nach besten Kräfte ., emzur -n n
So 'n bißchen diplomatisch . — Wenn nur unsere drei Akte ohne lange
Kunstpausen 'runterhaspelte,, , n' är 's doch e,n b.pchen wenig , und d.
Lierrsckasten vom Zivil — \a,  warum denn die nicht auct k" r unsere
tÄnJKU mml - D -m - . „. ' - . M « » ffÄ«•„< -- d°«l« «"»""«-'LN 'LSm

Von den Türken gefangcngenommene Engländer in ihrem Nachtquartier
Phot . A Grohs. Berlin.

sei versessen darauf,
ein Lied zu singen,
und der Regierungs¬
assessor v. Lockwitz
möchte auch was
vortragen . Ich Hab'
getan,alsobichvom
Glück berauscht sei,
Hab' das entzückend
gefunden , den Lgnd-
rat gebeten, er möchte
doch die Sache gleich
gründlich in dieHand
nehmen , und der, als
Gemütsmensch , hat
mich natürlich er¬
sucht, ihm meinen
bewährten Beistand
nicht vorzucnthal-
ten . Na , da ,oar
ich kein Unmensch—
teils dieserhalb , teile
außerdem ." -

„Warum außer
dem, Rysselmann ?"

Der besah sich
sehr aufmerksam
seine Fingernägel,
wiegte dann den
Kopf hin und her
und meinte nach¬
denklich: „Ja , nun
käm' ich nämlich
auf das ,Übclneh-

mc»‘. Das andere war alles nuv die grandiose Einleitung ."
Polgar - trank sein GlaS leer - schenkte sich, umständlich wieder

ein/ „Lieber Rysselmann , daß sich d,e Geschichte so entwickeln wurde,
davon batte ich natürlich keinen blassen Schimmer . Und wenn Sre
sieb auf den Barbier ausspiele» wollen und mich ein seiten —

^lbev Ôolciuv!y/ . w
"Na , dann schießen Sic los ! - Machen S .e's aber gnädig und

batte, , Sie mich nicht für dümmer , als polizeilich erlaubt ist.
Rysselmann rückte mit seinem Stuhle zwanzig Zentimeter naher

an Polgar , legte seine Hand aus den Unterarm des Kameraden und
sagte : „Wissen Sie , Sie reite» de, der Tante zu forsch an.0

"Iawoll — ja und versteht sich! Lieber Himmel , Polgar man
weiß doch, warum Sic den Gardcdragonerrock m,t unserem Uttila ver-
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cvwuo (id, fomobl beim UlnptaU  gA -n- lnanb -rflürm -nder Kavatt «̂ --
mnffen  wie bei ber  iüerMflurm bem  riifilschcn Säbel weit überlegen . Sei
oc» Russe» führt nur daö erste Gl !cd der Kosaken die Lanze, dre übrige Kavallerie
Den  Säbel . Auch die Franzosen haben- die Bewaffnung mit Lanzen fallen
lassen; nur das erste Glied ihrer Dragoner sollte sie noch fuhren, aber auch
dieses hat die ihm unbequeme Waffe oft fortgeworfen. Sie verlangt emc hohe
Rettergeschicklichkeit, die die Franzosen in dem erforderlichen Maße nicht all¬
gemein erreichen können. Die strategische Aufklärung, die nochvor wenigen
Jahren alo ureigenste Aufgabe der Kavallerie erschien, ist ihr für die weiten
Entfernungen von den Fliegern abgenommen worden. Aber die Nahauf-
klarung, besonders im bedeckten Gelaude, bei Nacht und Nebel ussv., »st ihr
verblieben, Uiid ebenso die Sicherung im Bewegungskrieg mit vorgeschobenen
Posten, Patrouillen , ganzen Eskadronen, die eme gewisse Gefechtskraft
haben müssen, um den herannahenden Feind aufzuhalten, brö dre dahrnter
befindliche Truppe gefechtsbereit ist. In Polen und Kurland, wo sich der
Kavallerie für diese Art von Betätigung
ein weites Feld öffnete, ohne, daß die
Furchen zahlloser Schützengräben jede
rasche Bewegung einzwängten, haben
die deutschen Kavalleriedivisionen sich
schon manchen Lorbeer gepflückt.

1Mannigfaltiges . |
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Vom Ziegenmelker. — Der Zie¬
genmelker, der nach dem Volksglauben
nächtlicherweileden Ziegen die Euter
austrinken soll, ist unstreitig einer der
merkwürdigsten Vögel der Erde. Unter
seinen Eigenschaften ist seine große Neu¬
gier besonders auffällig . Sobald der
Vogel etwas Ungewöhnlichesbemerkt,
beginnt er zu „rütteln ", daü heißt sich
durch schnellen Flügelschlag oder durch
eine fast zitternde Bewegung der
Schwingen auf einer Stelle in der Luft
zu halten, uni den ihm fremden Gegen¬
stand recht ins Auge fassen zu können.
Erst wenn er genug gesehen hat, fliegt
er weiter. Zuweilen wird ihm diese
sonderbare Sucht verderblich. Ein
schlechter Schütze braucht zum Beispiel
nur einen Schuß abzugeben; sofort be¬
ginnt der Vogel zu „rütteln " und bietet
so dann ein bequemes Ziel.

Von dieser Neugier erzählt ein Na¬
turforscher: „Anfangs Juli ging ich
eines Abends durch einen etwa eine
halbe Stunde breiten Nadelwald . Ich
war kaum eingetreten, da flog ein
Ziegenmelker über meinen Weg, erblickte

, bem  Leutnant ließ die Mannschaft ine Gewehr treten . Der Pr -utz- » tt
freundtl 'cb arüßend vorüber / hielt aber plötzlich lern Pferd an unö ^ ^ ^
erstaunt du beiden hessischen Offiziere , wobei er zu lachen begann.

Als ihn der Hauptmann verletzt nach dem Grunde ft, ner̂ Heiterkeit frag ,
erwiderte der Preuße : „Verzeihen Sie , Herr Kamerad . Aberes ist doch>z
komisch: Sietragen ja zwei Zöpfe, und das ist doch wahrsich des Gulen etwar
zuviel. Geben Sie doch lieber einen davon an den Herrn ..cutnant ab, v

verkett sich in der Tat so. Hauptmann und Leutnant trugen nämlich
beide künstliche Zöpfe, jener am Rockkragen, dieser am Helm, und,m d UU
des HerauStretens hatten beide ihre Hcline verwechselt, so daß der Hauptmann
den Zopf des Leutnants noch zu dem seinigen gesellt hatte. >R. v. B.z

Die unverjiegliche Glquelle in pnzrend . — In der Stadt p̂rizrend in
Serbien befindet sich eine Ölquelle, die i>n Rufe wunderbarer Heilwirkungen,
steht und als unerschöpflichgilt. Wie es mit der Heilwirkung bestellt fit,

Anerkennung.

an die das ganze Volk dort fest glaubt,
wissen wir nicht, aber was dre Uner-
schöpflichkeit betrifft, so hat der Bericht¬
erstatter Doktor Jäckh aus eigener An¬
schauung belustigende Auskunft dar¬
über gegeben.

Die ölspendende Quelle liegt witer
der Zitadelle. Durch dunkle, unter¬
irdische Gänge gelangt man an em
Loch, aus dem ein fürchterlicher Gestank
empordringt: cs ist der des verdorbe¬
nen, faulenden Dls, das angeblich der
Erde entquillt und das die weltberühmte
Heilkraft haben soll. Von weither
kommen die Gläubigen gewandert, um
von dem kostbaren Stoff zu schöpfen,
und es wird ihnen gegen eine bestimmte
Vergütung jederzeit erlaubt, unter der
Bedingung jedoch, daß sie das gleiche
Quantum frischen Öls mitbringen und
ablicfern. Mt diesem frischen Öl wird
die Quelle immer wieder nachgesullt.
Das ist das ganze^ Geheimnis ihrer
Unerschöpflichkcit.

Dem festen Glauben des Volkes
an die Heilwirkung des stinkenden Öls
tut diese Tatsache aber durchaus keinen
Abbruch. [§• 3J

Die Arbeit im russischen Sprich¬
wort. — Das russische Volk besitzt eine
große Zahl ganz ernsthaft gemeinter
Sprichwörter , die anraten, sich mit der
Arbeit ja nicht zu übereilen. Sie ent¬
sprechen der bequemen, trägen Art des
Russen und werden von ihm gern an¬
geführt, wenn er den Aufschub emer
Arbeit entschuldigen will. „Gott hat
noch viele Tage, wir werden noch genug

Ziegenmelker über meinen Weg, erblickte . . » ,nelni er rum Beiwiel tröstend — oder: „Vom Arbeiten wird man
inich, rüttelte , besah mich ganz genau, setzte sich dann auf emc wenig entfernte meint r z H . ' ” dichterische Vergleiche: „Die

SSS Ä aas —m «* f“ ;.
Ich feftte meinen Weg fort und mochte , wahrend der Iiegenmetker unverdrossen ,„„„,„„„„imii»iiiiiiiuiiiiiiuii»iiiiiim»mum»mttimimu»mmimiiiumiu»m»mmm»umuiiiittummi>iuiiiii»imiuui
fortspann, um etwa fünfhundert Schritte weilergekommensein. Da erschren LvaoamVb
der Vogel zum dritten Male und begleitete mich wieder em Stückchen. Der Eogogmpy.
Weg hatte jetzt tief in ein Tal hinabgeführt . Als ich aber den jenseitigen Hügel
beraufgestiegenund dahin gekommen war, wo der Weg wieder frei wurde, er- ,

Frau : nun , hat Ahnen die Suppe geschmeckt?
Bettler : Ja . jetzt können Sie ' s scho' bester!

schic» auch"der Ziegenmelker abermals und flog längere Zeit als gcwohnliw >
über mir herum. Dann kehrte er über das Tal nach seinem Brutorte zuruck,
>vie ich aus seinem von rückwärts zu mir hcrtönenden Geschnurre erkannte. Er ^
batte mich über eine Viertelstunde weit begleitet." * •- !

Des Guten zuviel. — Der erste Kurfürst von Hessen, Wilhelm l . ( 1803 blö ,
1821), der schon vorher als Landgraf regiert hatte, war em erklärter Freund
der Zöpfe und sah streng darauf , daß alle hessischen Beamten und Militär - ,
Personen als Kennzeichen ihrer dienstlichen Disziplin^und Wurde emen vor¬
schriftsmäßigen Zopf trugen. Als nun das Kurfürstentum ,im ^ ahre 1806  |
von den Franzosen besetzt und Kassel zur Hauptstadt des Komgrelchö West-
f„!cn gemacht wurde, während der Kurfürst nach Prag entfloh, schaffte die
neue ivestfälische Regierung außer anderen veralteten Einrichtungen und Ge¬
bräuchen vor allem auch die Zöpfe ab. Wilhelms l . erste Regierungshand-
lung, nachdem er im November 1813 in fein Land zuruckgekehrt war, bestand ^
darin, sofort den Zopf wieder einzuführen. Dies war nun leichter dekretiert>
als ausgeführt , denn in der Zwischenzeit waren manchem früheren Z Pf- >
träger die Haare so dünn geworden, daß selbst der geschickteste Friseur daraus ■
feinen Zopf mehr zusammenzubringen imstande ivar ; anderen waren | u
ganz ausgegangc », :md so blieb de» in solcher üblen Lage befindlichen Offizieren
veS kurfürstlichen Heeres nichts übrig, als emen künstlichen Haarstrang cn -
weder am Helm oder am Rockkragen in möglichst naturgetreuer Wesse anzu-
bringcn, womit dann die Gleichheit mit den übrigen Bezopften wenigstens

^^ Damawmachte  eines Tages ein preußischer General, der in militärischen
Geschäften i», Aufträge des preußischen Kr>egsi»lillsteriui»s m Kassel ver.
»seilte, zu Pferde einen Ausflug nach dem nahen Lustschloß Wilhelmsbohe, (
wo eine Kompanie Infanterie als Wache stationiert war. Be»der Annäherung >
des Generals rief der Posten die Wache heraus, und dcr Hauptmann mit .

Ein Wandrer ist das Rätseiwort;
ES ziel» in rascheln La»i
Bon Stadt zu Stadt , von Ort zu Ort,
Und keiner hält cs auf.
Nie iah ein Mensch es müßig ruht ,;
Hier trag ! es schwere Last,
Dort must es andre Arbeit tun
Und gönnt sich keine Rast.
Wird er noch an das Wori gereiht,
So wandert 's auch durchs Land;
Doch seine srührc Emsigkeit
Hätt nun nicht länger stand.
Es flieht die Arbeit ivie die Pest,
So da st. meint keck und dreist
Es irgendwo sich blicken läßt.
Man ost die Tur shm weist,
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fite fte tn intern Sehen fiutchmachcn.  Die haben doch ba Vorstellungen ''
7 'r mcbt mitkommen . Kaum hat er sich von der einen c.nen

f otb  geholt , die ne mittelamerikanische Republik voller Kaffeevlan-
lanbet ^da Jahre 'ne ganze Silberflotte in Hamburg

^  er schon wieder 'ne andere am Rock. Sehen Sic , lieber
lolgar , so reden die kleinen Mädchen, die keine Aussicht haben , Sic mal

ifiülf ' C SUl^> n ' würd ' ich nicht wie toll aus die Tante
E trssturmen . Manchmal ist s ganz gut, man fährt 'ne Strecke Schritt
^mincr mal hübsch guten Tag gesagt, bis die Unbeteiligten sich nach und

- . l,ff  *n e,,,en  kranzösischen Schützengraben bei Vauquois.
mn ^

"a 'H an die zu erwartende Verlobung gewöhnt baden . Dann saat ci»e
zur anderen , eher als Sie denken: ,Nun könnt ' er aber eigentlicĥ Ernst
machen . — Und weil mir die Theaterspielerei anfinq brenclia »!,
E ^ "^ Hab ich dem Landrat meine wertvollen Kräfte ^als Rcgisseur

gestellt auch für die Herrschaften vom Zivil . Mit d̂enen
»nuß ,ch zetzt feste proben , einmal in der Woche wird auch unser Lustsviel
mrrgenommen, m drei Wochen ist die Vorstellung . Vielleicht schreiben
ift  tm *ich tn N'  P ° C" !Tr mCU/ l"' b «^dem der Vorhang gefallen
ist, tret ich an die Rampe und sage : Die Verlobung war ernst aemeint
me,ne Herrschaften, und Sie alle dürfen ganz getrost aratt .li?ren '
ÄeT " C ' UfnUU,nm;1' Polgar , die sich getrost sehen lasten

^ »^ .^ che, den Braten , Ryffelinann . Aber wer sagt Ihnen denn
daß ich in Fräulein Brecht verliebt bin ?" ' ^ c '

"Eö 1,1 * <nC mcrkivürdige Eigentümlichkeit aller verliebten Leute

LLÄsLVK "' *».. «*Äft5
„a  ii|i Sie von Werkmeisters zum Bremsen hergcschickt worben sind."

. drni,
obderHaufen noch
ein bißchen größer
ivurde, schadete ja
nichts weiter . Al¬
so er schmunzelte.
„Nun , nun , so
ganz stimmt das
denn doch nicht.
Und aus der Tante
kriegen selbstWerk-
meisters nichts
raus . Das Wei-

terreimen überlast'
ich getrost Ihnen,
vorausgesetzt, daß

so vernünftig
sind und sich wirk¬
lich 'n bißchen die
Kandare anlegen ."

„Ryffelinann,
ganz ehrlich. Ich
bi» mir selbst noch
nicht ganz klar ."

„Ja , dann ist
1>i alles wunder - ,
schön, »verden Sie
sich also nur erst
ganz klar . Und
laufen Sic nicht
allein zu Werkmei¬
sters hin, nehmen
Sie mich mit , ich
riskiere dann schon
den einzigen rich¬
tigen Ton , ivcnn
irgendwo iraend-
wem der Mund
zur Unzeit über¬
laufen sollte. —
Und nun adieu, ich
null heute meinem
Bett beizeiten gu¬
ten Abend sagen."

Polgar rannte
nne ivild im Zim¬
mer umher , nach-
dern der Freund
gegangen . Eigent¬
lich >var er böse
auf ihn . Was ging
es denn andere
Menschen an, ob
er verliebt war?
— Natürlich , gut
meinte es der Ka-
inerad ! Und der
war ' >vohl auch
nicht so aufs Ganze
gegangen , wenn er
nicht von Werk¬
meisters einen Wink
bekommen hatte.
— DaSj war ihm
dochschrecklichpein¬
lich. — Aber ganz
unrecht batte Rys-
selmann auch nicht.
Einige Zeit mußte
erst noch vorüber¬
gehen. Und die
ElternsolltenFrau-
lcisi Brecht auch
erst kennen lernen.

Ja , aber >vie
stand cS eigentlich

Türkische Flugzeuge auf einer
'tnich einer Originalzeichnnng

mn d.r Herzige Franze ? Sem Herz schlug ihm heftig gegen die Rivven
Mtuun  Schimmer batte er, ob seine Werbung willkom .nen sein' n-ürd '
Mambn .a , batte er geglaubt , u, den große ! , bla ..e7 Ä g ein ' Inf
leuchten zu sehen, das viel verhieß . Und da ..., 8

Erkundungöfahrt am Suezkanal.
"»» Professor Hans R. Schulze.

zurl>ckNr>cie»r> a-
wesen, daß er gar
nicht gewußt hatte,
ivaS er von ibr
denken sollte. Vor¬
hin erst batte ihm
Ryffelmann die
Augen geöffnet.
Also daran lag es,
>veil er vor kurzem
seinen Reinfall mit
Vira Prahlstedt
erlebt hatte . Es
war begreiflich,
er machte sich nich^
vor — natürl
da war ein so
diegenes Mädel >
die Tante Frä.
vorsichtig. Und
war ' es viellei
noch viel inebr l
wesen, wenn '
geahnt hätte , d
der, der ihr d
Hof machte, v
seiner anderen Lic
noch gar nicht ga
losgekommcn >vc
Das blieb das U
begreifliche. Wer
er einmal gedac
batte , nun ha'
sich die Wage ai
Zeit und Ewigke
tief zu Fran.
Brechts Gunste
gesenkt, schnell
sie noch an den
selben Tage wü
der auf.

Ja , die Vir
Prahlstedt ! Di
>var ein Weib, da
selbst einen wi
ihn verrückt ma
chen konnte. Wem
sic vor ihm gestan
den in ihrer rassi
gen Schönheit , eii
Lächeln um du
vollen Purpurlip-
pen, die dunkler
Augen so eigen¬
artig auf ibn ge¬
richtet — Herrgott
nein, er war doch
auch ein Mensch
von Fleisch und
Blut . Nach solchen
Gedanken hätte er
sich immer am lieb¬
sten zu der an¬
deren geflüchtet.Er
ivußte cs : streicht
mir einst dieses
Mädchen über die
heiße Stirn , dann
.verden auch die
dummen Gedanken
weichen. — Aber
so weit war er ja
noch lange nicht.
Und ob sie's er¬
trug , ivenn er ihr
die volle Wahr¬
heit sagte ? Ver¬
stand das über

wunderschön geqmmen" t "v''«mV >e Rüe»  war

Wi,,m«-»*. «- w £U$ vs ÄSrwJtrÄÄ
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Vira Prahlstedt war dieses Mal im Hotel Esplanade in Berlin
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^ ^utsche Dragoner in der Nähe von Reims.
Phot . A. Grohß, Berlin.

ba .ipt ein in Züchten und Ehren ausgewachsenes Mädchen?
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